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Kulturgut Dieses Wort Aaus der Rechtssprache umta{ßst 111e unendliche Vieltalt
Dıngen die Leben Prasclhl und deren Vorhandensein WIC deren Fehlen uns

mehr und mehr bewulifßt werden Es xibt viele kulturelle Begegnungstfelder,
hıstorische Objekte und Dokumente, die öftfentlichen oder Sammlungen,
Museen, Bibliotheken oder Archiven untergebracht sınd oder Güter, die sıch noch

ıhrem ursprünglıchen Platz befinden nNnseren archivierten Beständen wurde
AUS relig1ösen wissenschatftlichen, kulturhıistorischen, asthetischen, merkantilen
oder politischen Gründen bereıts 1Ne SCWISSC Symbolbedeutung zugesprochen die
für Kulturgut unabdıngbar 1ST Dieses Werturteil MU: nıcht für alle Zeıten gelten,
S1C MIitL dem Begriff der kulturellen Güter bezeichnen

Diese sınd erschliefßen und ertorschen ındem Beschaftfenheit Herkunttsort
und €eıt WIC der kulturhistorische Zusammenhang hergestellt werden Durch die
Verbreitung solcher Kenntnisse wırd für dıe Benuüutzer die Möglichkeit geschaffen
diese größere Zusammenhänge einzuordnen, die Vergangenheıit bewerten und
für sıch selbst truchtbar machen

Verknüpft 1ST die Erschließung unNserer Kulturgüter MIi1tL dem Selbstverständnıis der
professionellen Spezıalisten, unNnserem Fall der Archivare, und MI1 der Selbst-
darstellung der Träger. Der Kulturauftrag beinhaltet emnach auch C1inMn Stück
Repräsentatıon, wobel die Interessen der Offentlichkeit durchaus nıcht ı MmMi1tL
denen der Besıiıtzer ontorm gehen INUSSCIL.

Unser Bewulßfetsein wiırd mMit der Aufnahme VO  — Kenntnissen und Fähigkeiten
durch Ethık und durch Kulturbesitz beeinfluft och der jeweılıge objektive (3e-
schehenszusammenhang, das, W as WIT Geschichte NECNNEN, mu{ da diese subjektiv
ertahren und rekonstrulert wiırd aufgrund historischer Quellen wiıeder VO  —

ertorscht und dargestellt werden Um diesen Prozefß aufrecht CI -
halten können der notwendiıg 1ST Tradıition Bestandteıl des Ort-
schrittes machen, mu{fß Kulturgut nıcht 1Ur ertafßt oder ausgewerte sondern VOT
allem auch erhalten und gesichert werden Da demokratischen Staatswesen
jedem das Recht auf Selbstverwirklichung zusteht gehört hierzu die Vielfalt VO  —

Kulturgut un: VO Forschungsansätzen, ıdeologische Vereinfachung und ZE1-

tralgelenkte Stilısıerungen verhindern Fur die Findung oder Wiıederfindung der
CISCHCH Identität demnach der Archivar neben dem Hıstoriker 1Ne besondere
Verantwortung



{ 1

Jede Gesellschaft ı1ST auf ein kulturelles Gedächtnis ANSCWICSCI, das über Alltags-
kommunikation hinausgeht. Im Wesentlichen beinhaltet dies aufßerordentliche
Ereignisse der Vergangenheıt, VO denen dıe Erinnerung lebt,; aber auch relig1öseÜberlieferungen und Gebräuche einschliefßt. Mıt ıhnen 1ı1ST die Identität der Gesell-
schaft WIC des Einzelnen unauflöslich verbunden. Sıe bilden das Korrelat Z.Uu!r Ver-
gänglichkeıit des Alltages Damıt 1ST diese „Vergangenheitsbewahrung zugleıch das
Instrument der Gegenwartsdeutung und vorausschauenden Planung für die
SCINECINSAME Zukuntft wobe! sıch die Inhalte wıeder aındern oder verschieben
WIC auch vergehen können

WDas hat bislang tast als i1ne Selbstverständlichkeit gegolten und 1ST kaum
besonderen Beachtung wert SCWESCI solange jedenfalls diese kulturelle Erinnerung
als Gemeiungut nıcht umstfirıtten oder par gefährdet WAar Wenn WIT heute davon reden
und dies als Archive MI1 besonderen Verantwortung für den Erhalrt der kultu-
rellen Werte un IMNUSSCH, eshalb weıl die Getahren „kulturellen Umwelt-
zerstorung deutlich geworden sınd ıne Gemeinschaft raucht kulturelle Räume

denen SIC sıch ohl und sıcher fühlen kann „Erinnerungspflicht bedeutet dies
nıcht WIC Gedenkausstellungen, NCUEC enk- und Mahnmale oder rasch wech-
selnde Erinnerungstage lediglich C1in tief vermiıssies Bedürtfnis aufzeigen und ein
schlechtes Gewiılssen MIi1L Mafßnahmenhektik befriedigen versuchen Damluıt
wırd kulturelle Beständigkeit verspielt, die sıch nıcht aufgrund Befehles,
Mehrheitsvotums oder aufgrund auch noch guL geme1ınter polıtischer Eiıngebun-
SCHl des Zeıtgeistes bılden kann S1e entwickelt sıch Verlaut langen elt-
FauUmcdes, VO  3 Jahrhunderten, Christentum VO: ‚WE Jahrtausenden S1e hat
bıs 11ISCIC Gegenwart Bestand gehabt diıe 1Ur das Hıer und Heute kennt
MI1 ausgepragten gesellschaftlichen Pluralısmus, mMIi1t kultureller Einebnung
un Vermischung ohne dabei T1CUC dauerhafte Werte schaffen

Jedoch für jedes Gesellschaftssystem, auch C1M christlich pepragtes, 1ST dıe Aus-
einandersetzung mMi1t der Kultur notwendig Das Christentum 1ST dem der Kon-
frontation mMIit der hellenistisch römischen Antıke ständiger Zeitbezogenheıt
durch Neuinterpretationen gefolgt und wırksam geworden „Christliıche Bibel und
antıke Kultur INMm]! bılden das Rückgrat des kulturellen Gedächtnisses der
Welt ) 1ST Recht festgestellt worden Dıi1e Systeme Kırche, Chrıstentum und
Kultur können sıch jedoch auch gegenüberstehen, WEeNn sıch z die Kultur
die Aussagen der Schrift stellt

Im Verlauf der Kirchengeschichte 1ST die Religion ZUur kulturellen Leıitidee O>
den, mMit allen pOS1Itıven WIC negat1ven Konsequenzen für jeden Bereich des mensch-
lıchen Lebens Denken S1e 1Ur dıe großen Werke der Kunst des Mittelalters, die
fast ausschliefßlich relıg1ösen Inhaltes SCWESCHIL sınd denken S1ie aber auch die Into-
leranz manıtestiert sogenannten Ketzerverfolgungen und den Glaubenskriegen
Eriınnern S1e sıch ebenso die Ergebnisse der Reformationen, die die alten Kultur-
und daraus resultierenden Herrschaftsbegriffe rage stellten Dıie Freiheıit des
(Gjewıssens als NEUu ınterpretierte Leitidee törderte der Folge die nıcht L1UT W155CI1-
schaftliche Welterkenntnis als Ausdruck christlichen Glaubens Gott und die Welt
sınd unterschieden Die Kulturströme nahmen durch die Jahrhunderte Il
ständıgen Verlaut Der Kommunısmus schließlich gipfelte der Maxıme Religion
1ST kulturell schädlich Der bürgerliche Westen War moderater Dıi1e Kırchen sınd kul-
urell ırrelevant



Damıt erhebt sıch dıe Frage, ob die christlıche Religion ıhre kulturprägende Kraft
nıcht schon längst eingebüßt hat oder ob dıe Kırchen nıcht ıne wichtige kulturelle
Raolle behalten mussen, ob ıhnen nıcht gerade 1im schnellen Kulturwandel und
-wechsel O: NECUEC Aufgaben zugewachsen sınd, denen S1e sıch aufgrund ihres
Auftrages nıcht entziehen dürten. Festzustellen Ist, da{fß dıe Kultur, einst uUuNnansc-
ochten ideeller Wert, als dankbares Objekt der Streitkultur entdeckt worden 1St.

Dabe1 geht weder ıne kulturprotestantische Symbiose VO Glauben und
Kultur noch ıne L)hıastase. Kultur, dıe 4AUS der Geschichtlichkeit des christlichen
Glaubens erwächst, 1st VO  - der Kırche unterscheiden. Dıie kulturellen Felder sınd
ın ihrer Eigenständigkeit sehen, auch wenn das Christentum Impulse g1ibt.

Unbestritten selit dem Ende des 17. Jahrhunderts diente Kultur der geistigen, eıb-
liıchen un!' seelischen Krätte der Menschen. S1e WAar die ın der Geschichte 1ın abgrenz-
baren Regionen in der Auseinandersetzung mıiıt und der Gestaltung der Umwelt
gewachsene Lebenstorm einer Bevölkerung, und WwI1e Jacob Burckhardt ın seiınen
„Weltgeschichtlichen Betrachtungen“ ausführte, das Nıcht-Normierte und Nıcht-
Normierbare, W as nıcht naturgegeben, aber unterscheidbar 1St.

Darın sınd die Kirchen und die Religion eingebunden. Nıcht uUumsonst entstam-
I1 Kult und Kultur derselben Wurzel: Dıie Religion hat den kulturschöpferischen
Mutterboden abgegeben. So gilt auch weıterhıin, da{fß 1n unNnserer Kultur das Christen-
u  3 tief eingewurzelt 1St. Sprache, Bılderwelt, Kunst, Wertvorstellungen, der Rhyth-
I1US 1M Jahreslauf, alles dies 1st christlich epragt. Und gleichwohl oder auch gerade
deswegen 1st das Evangelıum den meılsten Menschen zugleich und völlıg
tremd Als selbstverständlich werden die christlichen Imprägnierungen unreflektiert
vorausgeSseTtzL. Dıie S1e tragenden Inhalte sınd treılıch weıthın 1n Köpfen und Herzen
verdunstet un ohne prägende Bedeutung 1mM Alltag. Kulturelle Selbstvergessenheit
und Verlust der eigenen Wurzeln sınd dıe Folge, eın Mangel Standortbewufßtsein
und Selbstbehauptungswillen der profilschwachen Organısatıon Kırche.

Glücklicherweise gibt Anzeıichen für gegenläufige Tendenzen. So vertritt z.B
der bayerische evangelısche Landesbischot 1in einem Buch eın uneingeschränktes
ZuUur christlichen Leitkultur“. uch wenn die christliche Kırche n1ıe NUur allein kultur-
prägend SCWESCH ist, bedeutet dennoch, „dafß WIr das Christentum iın Europa als
Leitkultur testhalten und seıne Leistungen für dıe europäische Gesellschaftt heraus-
stellen [geographisch CHS gefaßst] Wenn die Kommunikatıon des Evangeliıums
wırksam se1ın soll, kann der Kirche nıcht gleichgültig se1n, ob s1e arın oder reich,
kulturbestimmend oder gesellschaftlich marginalisiert 1St  “ Seıin Fazıt: „Um den
kırchlichen Auftrag ertüllen können, mu{ Ziel se1in, gesellschaftlıch rele-
Vant, das heifßt auch kulturbestimmend oder zumiındest kulturmitbestimmend
sein .
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Religion und Kultur, Kırche und Kultur leiben nıcht zuletzt durch die Tätıg-
keıten VO Archiven und ebenso VO:  - Bıbliotheken CI1S mıteinander verknüpft.
Archiıve dienen keinem Eigenzweck oder NUur der Erleichterung der Verwaltung, S1e
sınd für das Selbstverständnis einer Kırche und der Kultur ebenso sehr unentbehr-
ıch hne deren Wırken kann keine Kırche ıhre Identität ausreichend bewahren, S1e
sınd zugleich ın den Verkündigungsauftrag der Kırche eingebunden. Diese Doppel-
funktion unterscheıdet Ss1e VO:  - anderen Kulturträgern.



Die Beschäftigung mıt der Geschichte, wofür dıe Archive verantwortlich sınd, 1st
Bestandteil dieses zentralen kırchlichen Auftrages, der Verkündigung; insbesondere
gilt dies auch fu Tr den ökumenischen Bereich. Dıiıe Beratung durch Archive wırd des-
halb nıcht 1Ur die historischen, sondern auch die theologischen Inhalte berück-
sıchtigen mussen. Ausgerechnet die theologische Strömung, welche die Geschicht-
ıchkeit ın der Offenbarung wıeder ın den Mittelpunkt rückte, die Dialektische
Theologie, tırug ZUur Unterbewertung des hıstorischen Denkens 1ın der evangelischen
Theologie be1i Dıie Archive der evangelıschen Kırchen leiıden heute noch darunter,
auch WE sıch diese ın der gegenwärtigen Diıskussion über die Rolle der CVaANSC-
ıschen Kıirche, zumındest iın Deutschland, bewufßt als kulturelle Kraft 1ın der (3e-
sellschaft definieren. och bın iıch mır sıcher, die Bemühungen ıne NCUC Be-
stımmung des Verhältnisses VO Kultur und Kırche, VO Kultur und Chrıistentum
dürten sıch nıcht allein auf das Feld der polıtıschen Kultur konzentrieren, WEENN auch
die erst Jüngst VErgangSCNCH Erfahrungen 1ın Miıttel- und Usteuropa dies nahelegen.

Das Schreiben der Päpstlichen Oommıssıon für die Kulturgüter der Kırche VO
Februar 1997 zeıgt dagegen eindrucksvoll, W1e€e sehr die katholische Kırche die
Archive als Kulturträger begreıft. der Optimısmus, daß Archive 1mM Bewulfistsein
der Kırche Faktoren der Neuevangelısıerung sınd, zutreftend ISt, wırd sıch beweisen
mussen. och die Autoren haben bemerkt, da{fß VO der Kırche wıeder iıne klare
Orientierung für dıe Seelsorge erwartet wiırd. Fur beıde Kırchen oilt CS die Be-
deutung des Glaubens, der Kultur des Glaubens, für Erfahrung und Wıssen wıeder
verständlich machen.

Dıie Kirchen der Gegenwart behalten iıne wichtige Rolle 1im Wandel der Kultur.
Sıe haben sıch der Auseinandersetzung stellen, die Entwicklung kritisch
begleiten. Das bedeutet Überzeugungsarbeit, geDaart mıiıt selbstbewußftter Auftrags-
gewiıssheıit.

Wır können teststellen: Das kirchliche Archivwesen dient der Erfüllung des kirch-
lıchen Auftrages durch die Dokumentation kiırchlichen Wırkens ın Vergangenheit
und Gegenwart. Dıieser Satz 1St uns ekannt: Er 1St Teıl UuULllSCIeCT gemeınsamen Beruts-
auffassung und Berufsausübung weltweit.

Unsere Archiıve halten ıne iımmense Bandbreite VO  — Quellen der „Erinnerungs-
kultur“ bereıt. Wenn 1M Eriınnern Verpflichtung für die lebende Generatıon als Ver-
antwortun für die nachfolgenden Generationen lıegt, dann dart diese Erinnerung
nıcht inhaltslos werden und einem leeren Rıtus verkommen: diıes bedeutet, dafß
die Kırchen ıhr Archivgut als einen (saranten historisch-kritischer Eriınnerungs-
arbeit pflegen haben Wıe wichtig die Jjeweılıge notwendiıge Rückbesinnung dar-
auf 1St, beweisen die verschiedenen Verhaltenstormen der Kırche ın der Geschichte.
Denken WIr 1Ur die zurückliegenden undert Jahre Monarchıe, Demokratie,
Dıktatur. Um dieses Erinnern konkret werden lassen, 1st archıvgebundene Er-
iınnerungsarbeıt notwendig, schon alleine Optern und Tätern gerecht werden

können, ganz abgesehen VO den ertorderlichen Folgerungen. Solcher Aspekt des
Kulturauftrages ezieht sıch nıcht 1Ur auf dıe Zeıitgeschichte, wırd derm
kırchlichen Tradıition durch die Zeıten gerecht werden mussen. Dıie unverkennbaren
kulturellen Wırkungen des Christentums vermogen eiınem grofßen Teıl 1U  — mıiıt
Inhalten und Quellen Aaus kirchlichen Archiven erkannt und sıch angeeı1gnet werden.

Es 1sSt in diesem Zusammenhang VO eiıner „kulturellen Diıakonie“ gesprochen
worden. Dıies bedeutet, dafß ın eiıner wesentlich nıchtkirchlichen Umwelt dıe Kırche
und hre Urgane 1n eıner Form, WwW1e Wır S1e VO der Diakonie her gewohnt sınd, auch
auf dem Felde der Kultur agıeren beginnen mulfß, nıcht NUr reagıeren.



Wenn jedoch dıe Motivatıon Z Mitgestalten unumgänglıch ISt, raucht Inan

das Wıssen bisherige Ergebnisse. Kırchenarchive sınd somıt ZuUur kritiıschen
Teilnahme der kulturellen Entwicklung der eiıgenen Gegenwart nıcht NUu  — durch
Wıssensvermittlung prädestinıert, sondern Oß verpflichtet. Damıt treten s1e aus

dem selbstgewählten, VO oben mitleidig belächelten oder Sal ZUuU Stillschweigen
verordneten Schattendaseın 1Ns Leben der Gesellschatt, dem sS1e 1mM Raum der Kirche
selbstbewudfßt un! selbstverpflichtend dienen haben

Dıie Archivare stehen der Schnıittstelle zwıischen Vergangenheıt und Gegenwart;
S1€e tragen orge für dıe Bewahrung und Tradıerung des Informationsstandes vergan-
Nn Epochen. Weıst das Berutsbild des Archiıvars bereıits heute ıne nıcht geahnte
Erweıterung gegenüber rüheren Zeıten auf, wırd sıch noch beträchtlich TrWEeIl-
tern mussen, alle Quellen ın eıner orm ZUur Verfügung stellen können, die
erlauben, veErganSCNCS Handeln ertassen und bewerten.

Dabe! kommt nıcht zuletzt die archivische Konzeption 1Ns Blickteld Proftfessionell
betriebene Grundlagenarbeıit, besonders auch die Archivpflege und Records-Ma-

1mM weıteren Sınne, 1St tfür die Bewahrung der Quellen weıtaus dienlicher
als halbprotessionelle, sporadısche oder Sal tagespolitisch motiıvıerte Einzelaktio-
He  =

Archivpflege MUu protessionell betrieben werden. Dıie Beschäftigung VO Dılet-
Canten, dıe dıe Folgen ıhres Handelns nıcht abschätzen können, reicht nıcht aus,
Wenn ıne Tradıtion verantwortlich gestaltet werden soll Das 1St schliefßlich der
Anspruch, den die Kırche ıhr Handeln stellt. Insotern 1st ıne Aufgabenverteilung
falsch un! tür die Kulturverantwortlichkeit tödlıch, dıe nach dem Motto handelt:
Dıie Archivarbeıit soll eigentlich schon 1m kırchlichen Rahmen erfolgen, aber L1UT VO:  -

preiswerten Hıltskräften erledigt werden. Diese Arbeit bedart der stet1g kritischen
Reflexion, ıne kritische Tradıtionsaneignung ermöglıchen.

Nehmen dıe Archivare den kulturellen Anspruch n  ‚9 mussen S1e auch für die
eıgene Arbeit werben. Zu eıner bewuft gestalteten Tradıtion gehört die Offtentlich-
keitsarbeıt. Kultur 1st keın Selbstläutfer: S1ıe kostet Anstrengung un:! eld Die Offent-
iıchkeit 1St dıe Legıtimatıon für das Archıiv, kulturelle Aufgaben wahrzunehmen.
S1e gilt C5S, für das übergeordnete kulturelle Anlıegen gewınnen. Daher kann
kırchliches Archivgut auch nıcht nıchtkirchliche Verwahrungsträger abgegeben
werden. Die Kırche hat sıch selbstverantwortlich dıe Pflege der eıgenen Tradı-
tıon kümmern. Das kann s1e nıemanden, auch nıcht christliıch motivıerten Indivi-
duen außerhalb ıhres Bereiches überlassen.

Es 1st hotften und tordern, da{fß dıe Einsicht ZuUur Selbstverständlichkeit 5C-
raft; da kıirchliche Archive und Bibliotheken mıiıt den über Jahrhunderte tradierten
Erfahrungen, dem Wıssen dıe Glaubenswirksamkeit 1n der Geschichte, dıe sıch
1U  - einmal in Schrift- oder Buchtorm nıedergeschlagen hat, unabdıngbar sınd und
nıcht verkürzt oder eiınes anderen Kulturgutes SCH ausverkauft werden dürten

Im Erinnern lıegt 1Nserec Verpflichtung. Geschichte schafft Identität! Archiıve
tragen ZUT gesellschaftlichen Identität beı Nur ıne Kirche, dıe sıch hre Identität
ewahrt hat, kann 1ın die Umwelt wiırken. Denn die Vergangenheıt 1st eın Erbe, das
sıch lohnt, kreatıv gestalten.


